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LL bcr Karlsruher Zeitung .Beilage zu Rr .
Donnerstag , 21 . Februar 1884 .

Badischer Landtag .

* Karlsruhe , 18 . Febr . 39 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer . ( Schluß aus der aestrigen Beilage .)
Es folgt die Berathung von Kommissionsberichten . Zu¬

nächst berichtet
I . der Abg . Däublin namens der Kommission für

Eisenbahnen und Straßen über die Bitte der Ge¬
meinde Falkensteig um Errichtung einer Halte¬
stelle an der Bahn von Freiburg nach Neustadt .
— Die Kommission stellt den Antrag auf Uebergang zur
Tagesordnung . Es ergreift Niemand das Wort . — Der
Kommissionsantrag wird angenommen .

II . Hierauf verliest der Abg . Lohr den Bericht der
gleichen Kommission über die Bitte der Gemeinden
Achdorf , Eschbach und Opferdingen , Fortsetzung
der Straße von Eschbach nach Hausen vor Wald .
— Die Kommission stellt den Antrag : „ Die Hohe Kam¬
mer wolle die Petition , soweit sie die Herstellung der
Straße Eschbach - Opferdingen betrifft , der Großh . Regie¬
rung empfehlend überweisen , dagegen bezüglich der Strecke
Opserdingen - Hausen vor Wald zur Tagesordnung über¬

gehen . "

Der erste Bicepräfident Betzing er übernimmt den
Borsitz .

Abg . Käst : Man habe 160,000 M . bewilligt zur
Unterstützung armer Gemeinden bei Verbesserung und Her¬
stellung von Gemeindewegen . Bei der vorliegenden Peti¬
tion handle es sich um äußerst hilfsbedürftige Gemeinden
mit hohen Umlagen , um Gemeinden die durch Ueber -

schwemmung , Erdrutsch und Frost viel gelitten , und
darum bitte er , dieselben , soweit irgend möglich , zu be¬
rücksichtigen , jedenfalls ihre Petition wohlwollend zu be¬
handeln .

Der Abg . Ganter spricht sich in gleichem Sinne aus .
Großh . Regierungskommissär Ministerialrath Haas :

ES handle sich bei vorwürfiger Petition um vier kleine ,
im oberen Wutachthale gelegene Orte mit zusammen 571
Einwohnern , deren Lage allerdings eine mißliche sei , weil
sie nach allen Seiten vom Verkehr abgeschnitten seien .
Zur Abhilfe seien die nöthigen und nach den örtlichen
Verhältnissen ausführbaren Maßnahmen getroffen . Durch
die gegenwärtig im Bau begriffene Straße von Achdorf
zur Wutachmühle auf die Landstraße Hüfingen - Bonndorf ,
melche einen Aufwand von 130,000 M . erfordere , werde
einerseits die für die fraglichen Orte wohl wichtigste Ver¬
bindung mit dem Amts - und Marktorte Bonndorf , ander¬
seits , wenn auch mit einigem Umwege , jene über Mundel -
stngen in die Baar vermittelt ; ferner sei der Gemeinde¬
wegbau von Achdorf nach Eschach , wozu ein Staatsbeitrag
von 16,000 M . geleistet worden , der Vollendung nahe
und auf die Korrektion der Wuttach bei Achdorf seien aus
Staatsmitteln 21,000 M . verwendet worden . Die Ge¬
meinden hätten demnach durchaus keine Ursache , über einen
Mangel an staatlicher Fürsorge sich zu beklagen . Die
Fortsetzung der Straße von Achdorf nach Grimmelshofen
sei auf 90,000 M . und die Strecke von Opferdingen nach
Hausen vor Wald auf 40,000 M . veranschlagt , soweit in
diesem fatalen , fortwährend in Bewegung begriffenen Ge¬
biete von Voranschlägen überhaupt die Rede sein könne .
Die Erfahrungen , welche man am Straßenbau Reifelfin -

gen -Bonndorf und Ewatingen - Wutachmühle , sowie an der
im Bau befindlichen Straße Achdorf - Wuttachmühle gemacht
habe , mahnten zur äußersten Vorsicht und würde insbe¬
sondere ein Straßenbau aus dem Thale bei Opferdingen
auf die Höhe von Hausen vor Wald als ein Wagniß er¬
scheinen , dessen Risiko mit dem zu erwartenden Nutzen
außer Verhältniß stünde . Zur Verbesserung des Gemeinde -
weges von Eschach nach Opferdingen sei eine staatliche
Beihilfe wohl erhältlich , dagegen könne von der Fortsetzung
nach Hausen vor Wald in absehbarer Zeit wohl nicht die
Rede sein . Die Großh . Regierung befinde sich daher in
Uebereinstimmung mit dem Kommissionsantrage .

Vicepräsident Betzinger bringt hierauf folgenden von
den Abgg . Ganter , Käst , Birkenmeyer , Fischer ge¬
stellten Antrag zur Kenntniß des Hauses :

Die Unterzeichneten stellen den Antrag , die Bau¬
strecke von Opferdingen nach Hausen vor Wald der
Großh . Regierung zur Kenntnißnahme zu überweisen .

Der Abg . Birkenmeyer begründet kurz diesen Antrag .
Bei der Abstimmung wird derselbe abgelehnt , der Kom -

missionsantrag angenommen .
Präsident Lamey übernimmt wieder den Vorsitz .
III . Der Abg . Käst erstattet hierauf Bericht über die

Bitte der Gemeinde Burkheim um einen Staats¬
beitrag zur Unterhaltung der fliegenden Fähre
bei Sponeck . — Die Kommission beantragt den Ueber¬
gang zur Tagesordnung .

Abg . Fischer : Die in Rede stehende Fähre bestehe
schon seit 500 Jahren und habe schon darum Anspruch
auf Fortbestand . Sollten die betheiligten Gemeinden nicht
in der Lage sein , dieselbe aus eigenen Mitteln zu unter¬
halten , so sei wenigstens Ueberweisung der Petition an die
Großh . Regierung zur Kenntnißnahme angezeigt . — Aller¬
dings hätten sich durch Errichtung der neuen Eisenbahn
nach Breisach die Verkehrsverhältnisse etwas verschoben ,
allein die betheiligten Gemeinden hätten hauptsächlich Ver¬
kehr mit Colmar und für diesen könnten sie die Fähre
Nicht entbehren . — Die Regierung könne aus dem heute
bewilligten Betrag von IM,000 M . den betheiligten Ge¬

meinden , unter denen sich auch das durch Wucher so sehr
ausgebeutete Bischoffingen befinde , einen Beitrag gewähren ,
da eine Fähre immerhin etwas einer Straße Aehnliches sei .

Der Abg . Hebting schließt sich den Ausführungen des
Vorredners an und weist darauf hin , daß die in Rede
stehende Fähre keineswegs blos lokales Interesse habe ,
vielmehr den Verkehr zwischen der Kaiserstuhl -Gegend und
dem Elsaß vermittle . Ueberweisung der Petition an die
Großh . Regierung zur Kenntnißnahme scheine ihm an¬
gezeigt .

Großh . Regierungskommissär Ministerialrath Haas :
Die Rheinfähren seien althergebrachte , in der Regel auf
Privilegien , Erblehen oder ähnlichen Titeln beruhende Ein¬
richtungen und werde insbesondere diejenige bei Sponeck
auf eine Verleihung des Kaisers Karl lV . zurückgeführt .
Im Staatsvertrage von 1860 mit Frankreich seien 16
Ueberfahrten bezeichnet , welche beiderseits im Betrieb ge¬
halten werden sollten . Dieselben hätten sich früher nicht
nur selbst alimentirt , sondern regelmäßig dem Unternehmer
einen Gewinn abgeworfen . Seitdem im vorigen Jahrzehnt
die größere Zahl dieser Fähren durch Schiffbrücken ersetzt
worden , wende sich der Verkehr diesem sichern , bequemen
und unentgeltlichen Uebergange zu und geriethen erstere
wegen abnehmender Benützung immer mehr in Verfall .
Die Großh . Regierung sei mit jener von Elsaß darüber
im Einverständniß , daß der Vertrag von 1860 unter den
geänderten Verhältnissen als nicht mehr wirksam anzu¬
sehen sei . So sei auch die Fähre bei Sponeck durch die
Errichtung der Schiffbrücke Sasbach - Markolsheim zurück¬
gegangen und der Betrieb im Jahre 1875 ganz eingestellt
worden . Im Jahre 1877 hätten die Gemeinden Burk¬
heim , Jechtingen und Arzenheim — die andern Gemein¬
den lehnten die Betheiligung ab — sich vereinbart , die
Fähre auf ihre Kosten wieder einzurichten , und sei der
jährliche Unterhaltungsaufwand auf 300 M . veranschlagt
gewesen , der sich dadurch erheblich minderte , daß sich ein
Unternehmer gegen einen Zuschuß von jährlich IM M .
fand . Der Vertrag sei jetzt ab

'
gelaufen und das Unter¬

nehmen abermals in Frage gestellt . Da es sich nur um
eine lokale Veranstaltung handle und aus dem Umstande ,
daß durch Herstellung einer besseren Verkehrsanstalt die
vorhandene mangelhafte Einrichtung nicht mehr wie früher
benützt werde , ein Grund zur Subvention der letzteren
nicht abgeleitet werden könne , so müsse die Großh . Re¬
gierung sich mit dem Kommissionsantrage einverstanden
erklären .

Abg . Burg : Das hohe Alter der Fähre gebe keinen
Grund , eine Subvention zu gewähren , nachdem jene Fähre
durch Errichtung einer Schiffbrücke überflüssig geworden ,
auch der Verkehr in jener Gegend äußerst gering sei . Mit
Rücksicht auf die übrigen zahlreichen Fähren warne er ,
hier einen Präcedenzsall zu schaffen , und empfehle die An¬
nahme des Kommissionsantrages .

Abg . Birkenmeyer : Nicht die Gemeinde Burkheim
allein sei bei jener Fähre interessirt , sondern auch ändere
Gemeinden . Gehe man über die Position zur Tagesord¬
nung über , so gehe die Fähre ein und die Verbindung
zwischen der badischen und elsässischen Bevölkerung werde
abgebrochen , was entschieden bedenklich sei . Zudem sei
die nächste Schiffbrücke für die betheiligten Gemeinden
ziemlich weil entfernt und die Fähre auch jetzt noch für
den Personenverkehr von Bedeutung . Durch Annahme
eines Antrags auf Ueberweisung der Position zur Kennt¬
nißnahme werde der Regierung nichts zugemuthet und der
petitionirenden Gemeinde ein Dienst gethan .

Der Präsident verliest hierauf einen Antrag der Abgg .
Hebting , Fischer , Blattmann , Betzinger , Birken¬
meyer , Pflüger auf Ueberweisung der Petition an die
Großh . Regierung zur Kentnißnahme .

Der Abg . Betzinger verzichtet auf das Wort .
Der Berichterstatter Abg . Käst empfiehlt die Annahme

des Kommissionsantrags .
Bei der Abstimmung wird der Antrag Hebting u . Gen .

abgelehnt und der Kommissionsantrag angenommen .
Hierauf Schluß der Sitzung Nachmittags 2 Uhr .

Z Karlsruhe , 20 . Febr . Ergänzung zu dem Berichte
über die 40 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer
unter dem Vorsitze des Präsidenten Lamey .

(Vergleiche den Bericht im Hauptblatt unserer Nummer
von gestern .)

Am Regierungstische : Staatsminister Turban,Geh .
Referendär v . Stösser , Ministerialrath Buchenberger .

Tagesordnung : Erste Lesung des Gesetzentwurfs , die
gewerbsmäßige Ausübung des Hufbeschlags betr . ; Refe¬
rent : Abg . Roder .

Zur Generaldiskussion ergreift das Wort der
Abg . Klein : Als im Sommer v . I . bei Berathung

der Novelle zur Gewerbeordnung der Reichstag den Be¬
schluß faßte , daß der Betrieb des Hufbeschlag - Gewerbes
durch die Landesgesetzgebung von der Beibringung eines
Prüfungszeugnisses könne abhängig gemacht werden , habe
dies Redner mit hoher Freude erfüllt , indem unzweifel¬
haft die Leistungsfähigkeit der Pferde , an welche heutzu¬
tage so große Anforderungen gestellt würden , von einem
guten Hufbeschlag wesentlich abhänge . Von diesem Ge¬
sichtspunkte aus stehe Redner dem vorliegenden Gesetz¬
entwürfe sympathisch gegenüber , wenn er auch einen solchen
von der Großh . Regierung deshalb nicht erwarten zu
sollen geglaubt habe , weil in Baden der Pferdezucht im

Vergleich mit andern deutschen Länd '
ern eine verhältnis¬

mäßig geringe Bedeutung zukomme und selbst im preußi¬
schen Landwirthschafts -Rathe , der doch vorwiegend aus
Pferdezüchtern zusammengesetzt sei , Zweifel in die Zweck¬
mäßigkeit einer solchen Maßregel gesetzt worden wären .
Gleichwohl erkenne Redner die wohlwollende Absicht der
Großh . Regierung bei Einbringen des Gesetzentwurfs voll¬
kommen an , allein diese Ueberzeugung könne ihn der Pflicht
einer genauen Prüfung nicht entheben . Jedenfalls empfehle
es sich, den Prüfungszwang für Hufschmiede nur da ein¬
zuführen , wo die Pferdezucht einen wesentlichen Theil deS
landwirthschaftlichen Betriebs bilde , und da dies bei uns
nur in einzelnen wenigen Gegenden der Fall sei , so hätte
Redner es für angezeigt gehalten , das vorliegende Gesetz
auf diese zu beschränken . Zudem werde mit einem guten
Hufbeschlage allein den vorhandenen Mißständen nicht ab¬
geholfen , es komme vielmehr darauf an , daß die Land -
wirthe fortwährend der Pflege des Hufes ihre volle Auf¬
merksamkeit zuwendeten und daß man denselben hierüber
Belehrung zu Theil werden lasse . Weiter befürchte Redner ,
daß der vorliegende Gesetzentwurf in nicht unbedenklicher
Weise die Konkurrenz im Hufbeschlag - Gewerbe vermindere
und es den Schmieden fernerhin unmöglich mache , draußen
im Auslande sich auszubilden , während vollends geradezu
unannehmbar für ihn die Bestimmung sei , wonach das
Gesetz auch auf den Hufbeschlag des Rindviehs sollte aus¬
gedehnt werden , denn dazu liege ein Bedürfniß absolut
nicht vor , wie Redner aus eigener langjähriger Erfahrung
wisse ; nur unter der Voraussetzung einer Abänderung in
dieser Beziehung könne er für den Entwurf stimmen , wo¬
bei er voraussetze , daß bei der Prüfung mit der größten
Rücksichtnahme vorgegangen werde und alle zugelassen
würden , die von der Sache etwas verstünden .

Abg . Frank anerkennt das Vorhandensein eines Be¬
dürfnisses nach dem vorliegenden Gesetzentwürfe und hat
sich deßhalb über die Vorlage desselben in hohem Maße
gefreut ; jedoch gibt er zu bedenken , daß im Falle einer
unveränderten Annahme desselben die Schmiede wie nicht
minder die Pferdebesitzer in den kleinen Gemeinden mit
nur geringem Pferdebestand übel daran wären , erstere
weil es für sie nicht rentabel sein könnte , eine Beschlags¬
schule durchzumachen und sie deßhalb auf die Vornahme
des Hufbeschlags überhaupt verzichten müßten , und letztere
weil sie eben aus diesem Grunde leicht in die Lage kom¬
men könnten , ihre Pferde in Nachbarorte zum Beschlagen
führen zu müssen . Mit Rücksicht auf diesen Umstand
wünscht Redner , daß im Gesetze ein Dispens vom Prü¬
fungsnachweis für Schmiede in Orten mit kleinem Pferde¬
bestand vorgesehen werde , während er unter Zustimmung
zum Abänderungsvorschläge des Abg . Roder den auf völlige
Freigebung des Hufbeschlags für das Rindvieh zielenden
Antrag des Abg . Klein als nicht zweckmäßig bekämpft .

Abg . Blattmaan hegt seinerseits Bedenken gegen das
Gesetz mit Rücksicht darauf , daß dasselbe so sehr in die
Gewerbefreiheit eingreift , und zwar um so mehr , als
Redner ein Bedürfniß nach einem solchen nicht anzuer¬
kennen vermag , wenigstens sind ihm in seiner Heimath
noch niemals Klagen über die Leistungen der Hufschmiede
zu Ohren gekommen ; auch fürchtet Redner , daß das neue
Gesetz zu großer Unzufriedenheit unter den Schmieden
Veranlassung geben könnte , und glaubt , es wäre hart ,
wenn nach dem Tode des Mannes die Wittwe , sei es
mit Gesellen , sei es mit den Kindern , das Husbeschlag -
Gewerbe nicht mehr ausüben dürfte .

Abg . Schneider (Mannheim ) hält das Gesetz wegen
seiner gefährlichen Konsequenzen für unannehmbar , indem
er hinter dem Hufbeschlag einen bedenklichen Pferdefuß
vermuthet , der zu einer Beseitigung der Gewerbefreiheit
überhaupt benützt werden könnte . Gerade heutzutage , wo
überall die Reaktion mit zünftlerischen Bestrebungen her¬
vortrete , müsse man mit einem solchen Gesetze doppelt
vorsichtig sein und sich hüten , den ersten Schritt zur Zer¬
bröckelung der Gewerbefreiheit zu thun , besonders in einem
Falle , wo wie im vorliegenden die Interessenten ein absolut
zwingendes Bedürfniß nicht anzuerkennen vermöchten . Im
Falle der Annahme des Gesetzentwurfs habe man ganz
gewiß schon auf dem nächsten Landtage eine Fluth von
Petitionen um Aufhebung desselben oder um Dispens in
einzelnen Fällen zu gewärtigen , auch wäre es ja bei der
dermaligen Fassung des Gesetzes jedem Meister leicht , die
Ablegung der Prüfung durch Anstellen eines zum Hufbe¬
schlag konzessionirten Gesellen zu umgehen . Redner glaube
gern , daß die Großh . Regierung lediglich in der Absicht ,
einem bestehenden Mißstande abzuhelfen , die Vorlage ge¬
macht habe , allein er vermöge nicht , ihr seine Zustimmung
zu ertheilen .

Staatsminister Turban : Die Großh . Regierung sei
sich bei Ausarbeitung des vorliegenden Gesetzentwurfs der
Möglichkeit des vom Herrn Vorredner erhobenen Einwan -
des wohl bewußt gewesen , allein bei näherer Erwägung
der Verhältnisse werde man sich überzeugen , daß die Be¬
fürchtung , es möchte durch die Einführung eines Prüfungs¬
zwanges für den Hufbeschlag allzu sehr in das Prinzip
der Gewerbefreiheit eingebrochen werden , jeder Begrün¬
dung entbehre ; habe doch schon das badische Gewerbegesetz
bei der Einführung der Gewerbefreiheit überall da , w »
das Gesammtinteresse es zu erfordern schien , den Betrieb
eines Gewerbes von dem Nachweise der Befähigung zu
demselben abhängig gemacht . Bei vielen Gewerbearten
könne allerdings heutzutage das Bestehen einer Prüfung



mit Erfolg nicht mehr vorgeschrieben werden , weil die

Großinoustrie sich der betreffenden Gewerbe bemächtigt
habe , bei andern sorge die Konkurrenz in genügender Weise

dafür , daß hinlänglich Befähigte dasselbe ansüben ; allein

bei einigen wenigen Betrieben ergebe sich im öffentlichen
Interesse auch heute noch die Nothwendigkeit , dafür zu
sorgen , daß nicht Unbesähigte das betreffende Gewerbe
ausüben , wofür Belege Redner auf die 88 29 ff.
der Gewerbeordnung verweise . Der vorliegende Gesetz¬
entwurf bedeute lediglich eine Weiterbildung dieses Ge¬

dankens und sei , wie aus der Begründung desselben ent¬

nommen werden könne , aus der Erkenntniß des wirklich
bestehenden Bedürfnisses nach demselben hervorgegangen ,
wobei es der Großh . Regierung durchaus fernliege , das

Ersorderniß eines Befähigungsnachweises auch auf andere
Gewerbebetriebe ausdehnen zu wollen .

Auch die vom Herrn Abg . Blattmann vorgetragenen
Bedenken seien nicht stichhaltig , da beim Tode eines Be¬

schlagsschmieds dessen Wittwe durch Einstellung eines ge¬
prüften Gesellen den Hufbeschlag würde weiterbetreiben
können und einen solchen zu finden gewiß nicht schwer
wäre , weil ja die Schmiedgesellen nicht lediglich aus den

staatlichen Schulen , sondern auch in anderer Weise und

an anderen Orten sich die zum Bestehen der Prüfung
nöthigen Kenntnisse nnd Geschicklichkeit erwerben könnten .
Wenn es von einer Seite als empfeklenswerth bezeichnet
worden , einzelne Gegenden des Landes von der Anwen¬

dung des vorliegenden Gesetzes auszuschließen , so sei diese

Frage ja immerhin der Erwägung werth . Im Uebrigen
werde der Herr Regierungskommissär auf einzelne der

geltend gemachten Bedenken näher emgehen .
Regierungskommissär Ministerialrath Buchenberger :

Die von den Abgg . Klein und Frank gegen den vorliegen¬
den Gesetzentwurf erhobenen Bedenken fänden in dem Um¬

stande ihre Erklärung , daß diese Herren Bezirke mit ge¬
ringer oder gar keiner Pferdezucht verträten und dieselben
deßhalb die bestehenden Uebelstände zu empfinden bisher
nicht Gelegenheit gehabt hätten . Hingegen im südlichen
Hügelland und der Rheingegend , wo eine erhebliche Pferde¬
zucht bestehe, werde es allgemein als Mißstand anerkannt ,
daß viele Pferde in Folge fehlerhaften Hufbeschlags vor
der Zeit unbrauchbar würden und daß nicht selten junge
Thiere , auch wenn sie von den besten Eltern abstammten ,
in Folge ungeschickten Beschlags minderwerthig oder ganz
unverkäuflich geworden seien. Diese Thatsache sei in den

letzten Jahren aus den Bezirksversammlungen wiederholt
zur Sprache gekommen und die Großh . Regierung habe
die Frage , wie Abhilfe zu schaffen , verschiedentlich in Er¬

wägung gezogen . Dabei hätte sie sich aber mit Rücksicht
auf die früher gemachten Erfahrungen nicht entschließen
können , die alte Hufbeschlagsschule wieder in 's Leben zu
rufen und etwa an andern Orten weitere derartige Schulen
zu gründen , weil , ohne daß ein Zwang hiezu bestände,
ein regerer Besuch derselben nicht zu erwarten gewesen
wäre .

Die Befürchtung , daß es in Zukunft in kleinen Gemein¬
den mit geringem Viehbestand an Schmieden fehlen dürfte ,
sei nicht begründet , da ja nicht beabsichtigt werde , sofort
von allen Hufschmieden die Prüfung zu verlangen , sondern
da ja ganz allmählich und in schonendster Art und Weise
die neue Maßregel eingeführt werden solle. Bei dem Um¬

stand , daß in verschiedenen Theilen des Landes Schulen
errichtet werden , daß die Unterrichtskurse jeweils nur kurze
Zeit dauerten und daß an alle Schüler Stipendien ertheilt
werden sollen , welche den Besuch auch Unbemittelten mög¬
lich machen werden , liege die Gefahr eines Mangels an
Schülern nicht vor .

Wenn der Herr Abg . Klein geglaubt habe , Zweifel
darein setzen zu müssen , daß erhebliche Uebelstände auch
hinsichtlich des Hufbeschlags der Gattung Rind vorhanden
wären , deren nachtheilige Folgen sich in Nothschlachtungen
äußerten , so müsse Redner darauf erwidern , daß die in
der Begründung zum Gesetzentwurf enthaltenen Angaben
aus amtlichen Berichten geschöpft seien . Auch stehe die

Großh . Regierung mit der Vorlage eines solchen Gesetz¬
entwurfes nicht vereinzelt da , indem Sachsen und Bayern
in dieser Weise schon vorgegangen seien und , wie man höre ,
auch Württemberg dies zu thun beabsichtige .

Abg . Däublin spricht mit Rücksicht aus seine jahre¬
lange Erfahrung als Pferdebesitzer seine Verwunderung
über die mehr oder minder ablehnende Haltung der Vor¬
redner gegen den Gesetzentwurf aus . Wenn auch nicht
in den Städten , so habe es doch auf dem Lande , wo man
keine Auswahl habe , große Schwierigkeiten , einen ordent¬

lichen Hufbeschlag zu erhalten . Es sei gewiß nicht eine

allzu große Forderung , wenn von einem Schmied zwar
nicht der Besuch einer Schule , wohl aber der Nachweis
einer gewissen Fertigkeit im Hufbeschlage verlangt werde ,
um dadurch die Garantie einer durch rationellen Hufbe¬
schlag erhöhten Leistungsfähigkeit der Thiere zu haben .
Die vielgepriesene alte Zunftzeit habe weit strengere An¬

forderungen an die Handwerker gestellt, als die heutige
Vorlage von den Hufschmieden verlange , die ja nur die

nothwendigsten Kenntnisse und handwerksmäßige Fertigkeit
haben müßten , gleichviel wo sie dieselbe erlangt . Redner
vermißt in dem Gesetze eine Bestimmung , wonach es in

Nothfällen jedem Schmied gestattet sein solle, ein Thier
zu beschlagen, und schließt sich im Uebrigen den Ausfüh¬
rungen des Berichterstatters an .

Abg . Klein stellt mit Rücksicht auf die mannigfachen
Bedenken gegen das Gesetz in seiner jetzigen Fassung den
Antrag , dasselbe an eine Kommission zu verweisen .

Abg . Roder findet diesen Antrag wegen des durch eine
Kommissionsberathung herbeigeführten Verlustes an Zeit
mcht empfehlenswerth , während der Abg . Roßhirt den
Antrag Klein unterstützt , der sodann angenommen wird .

Bei der hierauf erfolgenden Berathung des vom Abg .
Frank erstatteten Berichts der Budgetkommission über
das Budget des Ministeriums des Innern spricht zu

Titel XIV , Außerordentlicher Etat , 8 1 (Erhebung und

Bearbeitung des Materials der Volkszählung von 1885 )
Abg . Jung Hanns den Wunsch aus , es möchten für die

Folge die Formularien für die Volkszählung einfacher ge¬
staltet und Sonderbarkeiten darin beseitigt werden .

Zu Titel XV , Für Förderung der Gewerbe , 8 155

(Filiale der Landes - Gewerbehalle in Furtwangen ), dankt
der Abg . Osiander der Großh . Regierung für die der

Filiale der Landes - Gewerbehalle in Furtwangen zugewen¬
dete Fürsorge und knüpft daran das Ersuchen , die Großh .
Regierung möge weitere Mittel für diese Anstalt , an deren

Spitze z . Zt . eine sehr tüchtige Kraft stehe, in 's Budget
aufnehmen , damit dieselbe allen an sie zu stellenden An¬

forderungen genügen könne.
Abg . Käst konstatirt die Thatsache , daß das Kleinge¬

werbe in nicht minder mißlicher Lage sich befinde , als die

Landwirthschaft , woran neben dem Aufschwünge , den Ver¬

kehr und Großindustrie genommen , auch der Handwerker¬
stand selbst schuld sei, weil die Meister heutzutage die

Lehrlinge nicht mehr zur Arbeit erziehen , was bewirke ,
daß viele, ohne etwas gelernt zu haben , ein Geschäft an¬

fangen , und andere , weil man dieselben nirgendwo brauchen
kann, auf die Wanderschaft gehen und dem Stromerthum
verfallen . Früher habe man allenthalben an den Straßen
Werkstätten gesehen, heute erblicke man an ihrer Stelle

Schaufenster . Der Hausirhandel schädige den Gewerbs -

mann sehr und Redner verlange unbedingt , daß derselbe
thunlichst eingeschränkt und zu den Gemeindeumlagen bei¬

gezogen werde ; auch die Jahrmärkte hätten sich überlebt
und es sollten namentlich keine neuen mehr zugelassen wer¬
den, sie dienten nur dem Zwecke, das Geld in 's Ausland

zu bringen , was die einheimischen Handwerker sehr wohl
verdienen könnten ; Redner richte die dringende Bitte an
die Großh . Regierung , dieselbe möge sich der Kleingewerbe
annehmen .

Abg . Hebting hält die in der Petition vorgetragene
Bitte des Gauverbandes der Schwarzwälder Gewerbeoer¬
eine für durchaus berechtigt und wirft einen Rückblick auf
die Entwickelung der Schwarzwälder Uhrenindustrie , der
es trotz gefährlicher Konkurrenz dank der Fürsorge der

Negierung , welche Schulen zur Verbesserung des Ge¬

schmacks errichtet , bisher gelungen sei , sich auf dem Welt¬
märkte zu behaupten . Vieles sei schon erreicht , aber auch
Vieles bleibe noch zu thun übrig , denn immer noch werde
viel Unschönes fabrizirt , während nur die nie versiegende
Produktivität neuer Formen die Uhrenindustrie konkurrenz¬
fähig erhalten könne. Dazu seien fein gebildete Männer
an Ort und Stelle vonnöthen , um Fühlung mit der Be¬

völkerung haben zu können, denn es genüge nicht, künstle¬
risch schöne Entwürfe zu fertigen , sondern dieselben müßten
auch praktisch brauchbar sein . Anfangs der 50er Jahre
habe ein Architekt Eisenlohr den glücklichen Gedanken ge¬
habt , den Bahnhäuschen - Stil für Schwarzwälderuhren
einzusühren , und diese Idee habe Millionen eingetragen ,
Redner halte es für eine Ehrenpflicht , der Anerkennung
der Verdienste jenes Mannes bei dieser Gelegenheit Aus¬
druck zu verleihen . Ueber die für die Förderung der Ge¬
werbe in das Budget eingestellten Summen habe man
allen Anlaß , zufrieden zu sein und es stehe nur zu hoffen,
daß die Großh . Regierung in den eingeschlagenen Bahnen
zur Förderung der Industrie des Schwarzwaldes fort¬
schreiten werde .

Abg . Kiefer : Der Abg . Käst habe auf die schlimme
Lage des Kleingewerbes hingewiesen und die Abhilfe in
einem Zurückgehen auf daS alte Zunftwesen finden zu
müssen geglaubt , eine Maßregel , die Redner als den
denkbar größten Fehler zu bezeichnen nicht anstehe .
Es sei ja richtig , daß die Gewerbeordnung kurz nach ein¬
ander verschiedenen gründlichen Revisionen unterzogen wor¬
den, allein diese Thatsache finde ihre Begründung in dem

Umstande , daß es große Schwierigkeiten habe , von höheren
Gesichtspunkten aus ohne völlig klaren Ueberblick über die

Verhältnisse der Industrie eine gewiss« Gleichförmigkeit der

Gesetzgebung auf diesem Gebiete zu erreichen ; sicherlich
könne dem Kleingewerbe aus der Nothlage , in die es durch
die Fortschritte der Technik gekommen , durch ein Zurück¬
gehen auf das überlebte Zunftwesen nicht geholfen werden ,
sondern dasselbe müsse der Realität der Dinge sich an¬

passen und den fortgeschrittenen Verhältnissen Rechnung
tragen . Redner beleuchtet nunmehr die Schäden des alten

Zunftwesens , namentlich auch die keineswegs mustergiltige
Erziehung der Lehrlinge unter demselben und bemerkt wei¬
ter : Mit dem Aufstellen des Prinzips der Gewerbefreiheit
sei allerdings noch nicht geholfen , sondern es müsse auch
eine Generation erzogen werden , welche dieselbe zu nützen
verstehe , und dazu bedürfe es der Unterstützung der Re¬

gierung . Daß heutzutage das Gewerbe zum Absätze seiner
Maaren die Schaufenster nöthig habe , liege in der Natur
der Städte und der Käufer begründet ; handelsmännische
Gewohnheit im Kleingewerbe sei heutzutage ebenso unver¬
meidlich wie der Maschinenbetrieb , weshalb der Staat so
viel als möglich für Intelligenz und steigende Technik des¬

selben durch Schule und Beispiel zu wirken stets bestrebt
sein soll ; dann werde der mit der Gewerbefreiheit erzielte
Fortschritt immer mehr hervortreten . Daß jedes solches
Streben Aussicht auf volles Gelingen habe , beweise die

hohe Blüthe unseres deutschen Kunstgewerbes , das durch
eigene Kraft dazu gekommen sei , der fremden Konkurrenz
auf dem Weltmärkte die Spitze zu bieten , deshalb bitte
Redner nicht zurückzugehen auf alte Formen , für welche
unsere Zeit keine Empfänglichkeit mehr habe , sondern viel¬

mehr fortzuschreiten auf dem einzig richtigen Wege einer

freiheitlichen Entwickelung .
Abg . Röttinger hält mit Rücksicht auf das unläugbare

Darniederliegen des Kleingewerbes eine Enquete über das¬

selbe ebenso berechtigt und nothwendig , wie eine solche
über die Lage der Landwirthschaft . Das Handwerk besitze
in Folge des Druckes von Großkapital und Großindustrie
heute keinen goldenen Boden mehr , weshalb Redner sich

nicht nach den verrotteten , sondern nach den bewähr¬
ten Zuständen der Vergangenheit zurücksehne. Mit Recht
habe der Abg . Käst auf die Mrßstände im Lehrlingswesen
hingewiesen , denn auf diesem Gebiete sei es insofern
schlimmer geworden , als die Lehrlinge heutzutage der Zucht
und der häuslichen Ordnung des Meisters entrückt , weit
mehr Freiheiten als früher für sich in Anspruch nähme ».
Auch den Vorschlag , den Hausirhandel thunlichst zu be¬
schränken und jedenfalls gehörig zu besteuern , könne Redner
nur billigen , ebenso dos Verlangen , keine neuen Jahr¬
märkte mehr einzuführen ; Redner sei kein Freund der
alten Zünfte schlechthin, allein die heutige Freiheit gehe»
ihm mit der Aufhebung jeder Beschränkung in Beziehung
auf die Zulassung zum Gewerbebetriebe , der zufolge ein
Jeder nicht daS treiben dürfe , was er könne , sondern
schlechthin das , was er wolle , entschieden zu weit ; aus
diesem Grunde habe er den Gesetzentwurf über die ge¬
werbsmäßige Ausübung des Hufbeschlages freudig begrüßt
und noch für andere Gewerbebetriebe , so namentlich für
das Bauwesen , erachte er die Aufstellung des gleichen Prin¬
zips als durchaus nothwendig .

Staatsminister Turban : Es sei eine alte Erfahrung ,
daß der Mensch mit dem, was er hat , sich nicht zufrieden
gebe, sondern stets die Zustände der Vergangenheit zurück¬
wünsche oder von der Zukunft Besserung erhoffe . Dieser
Satz bewahrheite sich auch heute wieder bei Erörterung
der Verhältnisse des Kleingewerbes . Ein Vorwärtsstreben
zur Besserung sei nur zu begrüßen , und wo abstellbare
Mißstände auf diesem Gebiete zu erkennen seien, werde die
Großh . Regierung , unterstützt von der Landesvertretung ,
wie es die Pflicht gebiete , gewiß nicht säumen , nach
Kräften Abhilfe zu schaffen. Die Großh . Regierung lasse
es in dieser Beziehung an nichts fehlen , das beweise der
hier in Frage stehende Titel des Budgets , der zu einem
großen Theil Anforderungen für Anstalten und Einrich¬
tungen zum Zwecke der Förderung des Kleingewerbes ent¬
halte . In ihrem Bestreben habe die Großh . Regierung
sich einer wirksamen Unterstützung seitens der Gewerbe¬
vereine , die namentlich auch dem Lehrlingswesen ihre Auf¬
merksamkeit zuwendeten , zu erfreuen . In einem wichtigen
Punkte könne leider weder Regierung noch Volksvertretung
Abhilfe schaffen , nämlich in dem Verhältniß zwischen
Meister , Gesellen und Lehrlingen , deren frühere enge Ver¬
bindung und Zusammengehörigkeit zu einem einheitlichen
Hausstande mit seiner vortrefflichen Einwirkung auf die
intellektuelle und moralische Ausbildung heutzutage ab¬
handen gekommen sei ; wer die Schuld daran trage , ob
der Meister , dem das frühere Verhältniß zu unbequem
geworden , oder die Jugend , die nicht mehr unter Vormund¬
schaft stehen wolle , oder der Mangel an Einsicht und
Kraft auf Seite der Eltern und Fürsorger , das könne
Redner nicht sagen ; die beklagenswerthe Erscheinung sei
vorhanden , sie hänge mit unserer ganzen modernen Ent¬

wicklung zusammen und eine Wiederherstellung des alten
patriarchalischen Zustandes fei von staatlicher Einwirkung
nicht zu erhoffen .

Schon vor Einführung der Gewerbefreiheit , noch unter
der alten Zunftordnung , habe das Handwerk in Folge der
enormen Entwickelung des Verkehrs und der Technik den
vielgepriesenen goldenen Boden verloren . Auf der andern
Seite dürfe man die mannigfachen Besserungen nicht ver¬
gessen , welche unter der neuen Gestaltung der Dinge einer
großen Zahl Jener zu Theil geworden , die in früheren
Zeiten in der Stellung als Handwerksmeister ihre Existenz
suchten. Biele Männer dieser Gesellschaftsgruppe finden
heute in dem vielverzweigten öffentlichen Dienste des
Staates und der Gemeinden ihre Versorgung oder sind
bei der Großindustrie in fester und angenehmer Stellung
bei sicherer Bezahlung untergebracht und hier all jener
Sorgen enthoben , welche auch den zünftigen Hand¬
werksmeister bedrückten bei der Ausstattung und In¬
standhaltung seiner Werkstätte , bei der Anschaffung der
Rohstoffe und Halbfabrikate , welche er zu verarbeiten
hatte , bei Einstellung tüchtiger Gesellen und Lehrlinge ,
beim Absatz seiner Maaren , beim Eintreiben feiner Aus¬
stände , die er oft Jahre lang und in erheblichen Beträgen
in seinem Buche fortführte , während er selbst auf Zahlung
gedrängt ward . Dabei könne eine Einbuße an Unab¬
hängigkeit kaum in Betracht kommen; fei doch Jedermann ,
auch der scheinbar am freisten Gestellte , von den verschie¬
densten Verhältnissen abhängig und könne daher überhaupt
nur von einer relativen Selbständigkeit oder Unselbständig¬
keit der Menschen die Rede sein . Redner halte es des¬
halb für einen großen Jrrthum , zu glauben , daß man
durch einen Rückgriff auf frühere Zustände die Lage des
Kleingewerbes bessern könne ; man vermöge heute nicht
mehr zu verhindern , daß die Fabriken Gegenstände erzeug¬
ten , die ehemals nur das Handwerk hergestellt habe ;
immerhin finde letzteres einigen Ersatz dafür in dem Ver¬
kaufe der Fabrikwaaren ; der Gewerbetreibende sei theil -
weise zum Handelsmann geworden ; kurz die Dinge hätten
sich geändert und man müsse nichts Unmögliches anstreben
wollen , aber helfen und unterstützen sollte man , wo nur
immer möglich.

Auf einzelne Bemerkungen der Vorredner eingehend ,
führt Redner aus : Wie unbequem auch der Hausirhandel
Manchem sich erweise , so werthvoll sei er für Andere zur
Ermöglichung des Absatzes ihrer Waare . Darum habe
er schon zu den Zeiten der Zünfte zugelassen werden müssen.
Käme man dazu , wie der Abg . Käst wünsche, die württem -
bergischen Hausirer vom badischen Markt auszuschließen ,
so hätten sofort auch unsere auf den Hausirhandel ange¬
wiesenen Schwarzwälder die Repressalie zu gewärtigen .
Durch die Novelle zur Gewerbeordnung seien der nach
sicherheitspolizeilichen Erwägungen und Erfahrungen allzu
freien Bewegung des Hausirhandels berechtigte Schranken
gezogen worden . Aehnlich verhalte es sich mit den Jahr¬
märkten , welche auch die Großh . Regierung als überflüssig
betrachte , während hingegen jede Gemeinde den ihrigen



Peizubehalten wünsche . Redner schließt mit der Aufforde¬

rung , die Kammer möge im Verein mit der Staatsregie¬

rung , wie bisher , so auch fortan es an ernstlichem Bemühen ,
dem Kleingewerbe zu helfen , nicht fehlen lassen , wo immer

ein klar erkanntes Bedürfniß vorliege und die vorgeschla¬

genen Mittel in der Thal geeignet seien , Erfolg und Hilfe

zu gewähren .
Abg . Strübe anerkennt die große Fürsorge des Staates

für das Kleingewerbe und glaubt , daß ein vorzügliches
Mittel der Förderung desselben in der Gründung von

Fachschulen bestehe . Redner gedenkt der großen Ver¬

dienste der Kunstgewerbe - Schule um die Bildung guten
Geschmackes und freut sich über ihr schönes Aufblühen ,
welches der vorzüglichen Leitung derselben zuzuschreiben

sei ; er empfiehlt die Anforderungen für diese Schule sowie

für die Schnitzerei - und Uhrmacherschulen zur Annahme .
Abg . Käst wollte mit seinen früheren Ausführungen

kein Loblied auf die Zünfte anstimmen , sondern lediglich

fein Bedauern darüber aussprechen , daß man bei Auf¬
hebung derselben von einem Extrem in das andere ver¬

fallen sei ; im klebrigen wendet sich Redner gegen Aeuße -

rungen des Herrn Staatsministers .
Abg . v . Feder ist gerne bereit , dem Kleingewerbe zu

helfen , nur wünscht er bestimmte Mittel zu diesem Zwecke
vorgeschlagen zu sehen , statt sich stets mit dem allgemeinen
Hinweis auf die alten Zeiten des goldenen Bodens zu¬
frieden zu geben . Redner bemerkt , daß seit den Zeiten
der Hansa trotz der Zünfte die Lage des Gewerbes zurück¬

gegangen und daß insbesondere vor Gründung des Deutschen
Zollvereins allgemein Klage über dessen Darniederliegen
geführt worden , weil es damals in lauter Zwang beinahe
erstickt sei ; heute hätten sich die Zustände wesentlich gebessert ;
um darüber Klarheit zu schaffen , begrüße Redner den vom

Abg . Röttinger angeregten Gedanken einer Enquete über
das Kleingewerbe , die jedenfalls weit einfacher als die¬

jenige über die Lage der Landwirthschaft sich gestalten
werde , freudig . Im Uebrigen billige er die Vorschläge
Röttinger

' s , die auf Abschaffung des Hausirhandels und
der s . Zt . zum Korrektiv gegen die Versumpfung der

Zünfte dienenden Jahrmärkte zielten , nicht , freilich müßte
der Hausirhandel , der die Geschäftsleute vielfach schädige ,
gehörig besteuert werden ; übrigens möge man doch nie¬
mals den immensen Fortschritt vergessen , der darin bestehe ,
daß heute niemand mehr wie ehemals erst eine ganze Masse
von Schranken überwinden müsse , bis er seiner Hände
Arbeit in Geld umsetzen könne .

Abg . Junghanns : Die alten Einrichtungen lösten die

Frage , wie Ordnung und Freiheit mit einander in Ver¬

kündung gesetzt werden könnten , und das müsse ans dem

gewerblichen Gebiete entschieden wieder erreicht werden .
Dabei nimmt Redner Veranlassung , im Gegensatz zur her¬
gebrachten Gewohnheit , nur die Mißbräuche der alten

Einrichtungen hervorzukehren , hier die segensreichen
Wirkungen der Zünfte zu schildern . Jetzt sei auf dem

gewerblichen Gebiete eine Freiheit gegeben , die auf dem

Politischen das Fanstrecht sein würde und welche nur

Wenigen zu statten komme . Im Uebrigen erkennt Redner
die vorzüglichen Leistungen der Kunstgewerbe - Schule an ,
die es einer armen Bevölkerung ermögliche , aus Steinen
Gold zu machen , während er die Wirksamkeit der Ge¬
werbevereine nicht hoch schätzt . Derselbe ist bereit , alle

Anforderungen der Großh . Regierung für die Zwecke der
Gewerbe zu bewilligen .

Abg . Edelmann schließt sich den Ausführungen der

Abgg . Käst , Junghanns und Röttinger an und erblickt in

der Pflege der Innungen ein vorzügliches Mittel zur Be¬

kämpfung des Stromerthums . Redner begrüßt die immer

inniger werdende Verbindung von Kunst und Industrie
und erblickt darin ein gutes Mittel zur Förderung der

Interessen des Schwarzwaldes .

Regierungskommissär Geh . Referendär v . Stösser : Die

heutigen Angriffe auf die bestehende Gewerbegcsetzgebung
bestätigen die Erfahrung , daß in der Gegenwart rasch

frühere Vorgänge vergessen werden , sonst könnte die Mei¬

nung nicht bestehen , daß man nur die Gesetzgebung zu
ändern , zu den früheren Einrichtungen zurückzukehren

brauche , um dem Handwerke Hilfe zu gewähren . Nun

müsse doch daran erinnert werden , daß das badische Ge¬

werbegesetz von 1862 nicht die Frucht theoretischer An¬

schauungen , sondern das Ergebniß der umfassendsten Er¬

hebungen bei Gemeinden , Gewerbevereinen und Zünften

sei , welche mit erdrückender Mehrheit für Aufhebung der

Zunftverfafsung und Regelung des Gewerbelebens auf der

Grundlage der Gewerbefreiheit sich erklärten , auf welcher

auch die Bestimmungen der deutschen Gewerbeordnung be¬

ruhen . Die Großh . Regierung sei nach den von ihr ge¬

machten Erfahrungen noch nie in die Lage gekommen , den

von ihr gethanen Schritt zu bereuen , und habe auch den

Vorschlägen zur Aenderung der Gewerbeordnung , an dieser

Anschauung festhaltend , nur insoweit zugestimmt , als jener

Grundsatz dadurch nicht gefährdet werde .

Zu den einzelnen Aussetzungen übergehend , bemerkt

Redner bezüglich der Klagen des Abg . Käst über das

Hausirwesen , daß gerade die Bewohner der Bezirke
St . Blasien , Säckingen , Waldshut und Schönau zahlreiche

Petitionen eingereicht haben , um sich für eine freiere Ge -

staltunq der gesetzlichen Bestimmungen über das Hausiren

zu verwenden .
Was die Innungen anlange , so habe die Großh . Re¬

gierung die freiwillige Bildung von solchen jederzeit unter¬

stützt . Indessen zeigten die neuesten Erhebungen über das

Jnnungswesen im Großherzogthum , daß im ganzen Lande

nur 12 Innungen bestehen , wovon 7 allein auf Freiburg

entfallen . Zur Erläuterung des geringen Beifalls , welchen
die Bildung von Innungen im Lande finde , werde in den

eingegangenen Berichten von vielen Seiten gerade darauf

hingewiesen , daß die Gewerbetreibenden in ihren Gewerbe¬
vereinen einen ihren Interessen völlig ausreichenden Mittel -

Punkt für die Bestrebungen zur Förderung des Handwerks

finden , woraus zugleich auch hervorgehe , wie wenig be¬
rechtigt das abfällige Urtherl deS Abg . Käst über diese
Vereine sei und wie es wünschenswerth wäre , daß derselbe
dem Verein in Thiengen , dessen geringe Leistungen dem
llrtheil zu Grunde liegen , feine Thätigkeit zuwende , um
eine Besserung hierin herbeizuführen . Die Gewerbever¬
eine , welche eine sehr schwierige Aufgabe zu lösen haben
und hierin noch bei weitem nicht die wünschenSwerthe
Unterstützung fänden , verdienten für ihre Wirksamkeit An¬

erkennung und manche praktische Erfolge , welche von ihnen
schon erzielt seien , weisen auf die Nützlichkeit ihres Be¬
stehens hin .

Was die Neigung des Ministeriums betreffe , die Ver¬

mehrung der Jahrmärkte zu begünstigen und mittelbar

dadurch das Handwerk zu schädigen , so widersprechen die¬
ser Behauptung die Thatsachen , übrigens wird darauf
hingewiesen , daß nach der Gewerbeordnung die Regierung
nur über Genehmigung oder Verwerfung von Anträgen
auf Vermehrung der Märkte zu beschließen habe und sich
hierin wo nur immer möglich nach den Ansichten der mit
den örtlichen Verhältnissen vertrauten BezirkSräthe richte ;
wenn eine Beschränkung der Märkte angestrebt werde , so
habe diese von den Gemeinden auszugehen , welchen hierin
von der Regierung keine Schwierigkeiten bereitet werden .

Der behauptete Rückgang des Lehrlingswesens und na¬
mentlich der Zucht der Lehrlinge liege im Gesetze nicht be¬
gründet , denn das gebe dem Meister , der einen schrift¬
lichen Lehrvertrag geschlossen , dasselbe Recht , wie in frühe¬
rer Zeit , nämlich einen entlaufenen Lehrling auf polizei¬
lichem Wege zurückbringen zu lassen ; dem mangelhaften
Besuch der Gewerbeschule abzuhelfen , stehe in dem Be¬
lieben der Gemeinden , welche durch Ortsstatut den Besuch
der Gewerbeschulen obligatorisch machen können . Uebri -

gens liefern die Ausstellungen der Lehrlingsarbeiten Be¬
weise dafür , daß die Ausbildung der Lehrlinge gar nicht
so sehr im Argen liege , als vielfach behauptet werde .

Bei den Klagen über die bedauerliche Lage des Hand¬
werks und der Prüfung der Mittel zur Abhilfe gelte es
überhaupt zu unterscheiden zwischen der gewerbepolitischen ,
hauptsächlich durch die Entwicklung der Großindustrie und
des Verkehrs beeinflußten und der technischen Seite . Wolle
man jene nicht unterdrücken , so werde für manches Ge¬
werbe die empfindlichste Umgestaltung unabwendbar sein ,
was die letztere anbelange , so könne durch staatliche Ver¬

anstaltungen eher Abhilfe geschaffen werden , und nament¬
lich gelte es hier , das Kunstgewerbe , welches für das Klein¬

gewerbe noch ein reiches Arbeitsfeld biete , zu heben und

zu pflegen und es sei erfreulich , heute die Bereitwilligkeit zu
vernehmen , in Uebereinstimmung mit dieser Anschauung
die von dem Budget gemachten höheren Anforderungen zu
bewilligen und die Leistungen der betreffenden Anstalten
anzuerkennen .

Abg . Lohr will wieder in die Zeiten des Zunftwesens
zurückkehren und glaubt , daß durch streng organisirte
Innungen viel gebessert werden könnte , jedenfalls sollte
Lehrlingszwang stattfinden ; die mangelhafte Qualität der
Lehrlinge unserer Tage sei die Folge des schlechten Christen¬
thums ; so lange ein Professor im Lande herumreise , der
den Menschen zum intelligenten Raubthiere herabwürdige ,
könne es nicht besser werden .

Abg . Kirchenbauer geht nicht so weit , wie sein Vor¬
redner , sondern anerkennt die Nothwendigkeit eines gewissen
Maßes von Freiheit , allein er glaubt , man hätte gleich¬
wohl einige Schutzbestimmungen bestehen lassen sollen .
Er findet nicht , daß die Großindustrie im Gegensatz zum
Kleingewerbe stehe , sondern meint , beide müßten sich er¬
gänzen , indem namentlich das Kleingewerbe auch für die

Großindustrie , die wegen der Arbeitstheilung dazu nicht
im Stande , die Lehrlinge ausbilden müsse . Redner will ,
daß dem Lehrlings wesen volle Aufmerksamkeit zugewendet
werde , sowie daß nur der ein Handwerk solle treiben

dürfen , der es zuvor ordentlich erlernt habe .
Abg . Flüge , welcher unter der Herrschaft der Zünfte

seine Erfahrungen gesammelt , weiß , daß dieselben sich
überlebt hatten und bemerkt , daß Fehler in der Uebergangs -

periode zur Gewerbefreihcit überhaupt nicht hätten vermieden
werden können ; die beste Abhilfe der bestehenden Schäden
erblickt Redner in der Einführung einer guten Hausordnung
bei den Gewerbetreibenden und Handwerkern .

Abg . Strauß anerkennt die segensreiche Wirksamkeit
der Gewerbevereine und knüpft daran den Wunsch , die¬

selben möchten selbständiger gestellt werden . Redner würde
es sehr begrüßen , wenn zur Ermöglichung des Besuches
der Landes -Gewerbehalle dahier seitens der Gewerbetrei¬
benden jedem Vereine eine gewisse Anzahl von Eisenbahn -

Freikarten zur Verfügung gestellt würden , indem er sich
von solcher Maßregel große Vortheile und mancherlei An¬

regung für die Handwerker verspreche .
Nachdem Abg . Frank als Berichterstatter in einem

Schlußworte die Ausführungen der verschiedenen Redner

zusammengefaßt und die Gewerbefreiheit nochmals ver -

theidigt hatte , bemerkt der Präsident zum Schluffe der

Diskussion dieses Titels , daß er die Gewerbefreiheit wesent¬
lich miteingeführt und dies noch nie zu bereuen gehabt
habe ; er habe sich auch in seinen Erwartungen über die -

delbe nie getäuscht , weil er die Menschen kenne , die , nach¬
dem sie in den ersten 10 Jahren mit der Neuerung zu¬
frieden , dann wieder nach den alten Zuständen sich zurück¬
sehnten ; aus diesem Grunde seien ihm die heutigen Reden

nicht unerwartet gekommen .
Zu § 171 ( chemisch -technologische Prüfungsanstalt ) ver¬

weist der Abg . Friderich auf den aus der Zusammen¬
stellung im Bericht ersichtlichen großen Wirkungskreis dieser

Anstalt und spricht dem Manne , der an der Spitze der¬

selben neben seinem Berufe die Arbeiten in höchst uneigen¬
nütziger Weise bisher geleitet hat , seine volle Anerkennung
aus . Damit hatte die Diskussion ihr Ende erreicht .

* 41 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

Tagesordnung auf Donnerstag , den 21 . Februar , Vor¬

mittags 9 Uhr . I ) Anzeige neuer Eingabeu . 2 ) Fortsetzung
der Berathung des Berichts der Budgetkommission über
das Budget des Großh . Ministeriums des Innern für
1884 und 1885 : Tit . XVI der Ausgabe und Tit . VI der
Einnahme . Berichterstatter : Abg . Frank . 3 ) Berathung
von Kommissionsberichten über die Gesetzentwürfe : s>. die
gemeinen Schafweiden betr . - b . die Ergänzung des Polizei -
Strafgesetzbuchs vom 31 . Oktober 1863 betr . Bericht¬
erstatter : Abg . Klein .

Hroßherzogthum Waden .
Karlsruhe , den 20. Februar .

* ( Badisch - Hessischer Expreßgut - Verkehr . )
Nach Bekanntmachung der Generaldireklion der Großh . Badische «
Staat » - Eisenbahnen tritt mit dem 15 . Februar d. I . ei» direkter
Expreßgut - Verkehr zwischen diesseitigen Stationen und solchen der
Hessischen LudwigS - Bahn in Kraft . für welchen eia besondere »
Reglement nebst Tarif zur Ausgabe gelangt .

* Pforzheim , 18 . Febr . (Der socialdmokratische
Reich » tag » - Abgeordnete Blo » auS Cannstadt )
hielt gestern hier in den dichtgefüllten Sälen de» Wilhelmkeller »
einen Bortrag über daS Krankenkaffen -Gesetz und die Unfallver¬
sicherung . Dann präsentirte sich ein Herr Lutz alS socialdemo¬
kratischer Kanditat für die nächste Reichstags -Wahl in unserem
Bezirke .

Schwetzingen » 17 . Febr . ( Die hiesige Pfennig -
Sparkasse ) , welche sich stets einer regen Betheiligung erfreut ,
wird gegenwärtig von 464 Einlegern — Kindern und Erwachse¬
nen — , worunter auch die Nachbarorte Brühl , Hockcnheim , Of¬
tersheim und Plankstadt vertreten siad, benützt. Das Guthaben
dieser 464 Einleger beträgt gegenwärtig 5023 M . 83 Ps . , welche
denselben mit 4 Prozent verzinslich bei der hiesigen städtischen
Sparkasse angelegt sind.

(Thur mb au .) Wie schon erwähnt , ist das Läuten auf dem
Thurm der evangelischen Stadtkirche wegen des bedenklichen bau¬
liche» Zustandes desselben einstweilen eingestellt, bis derselbe einer
vollständigen Reparatur unterworfen sein wird . Bis dahin wird
daS Schulglöcklein auf dem Gebäude der Höheren Bürgerschule
benützt werden . Der Ev . Kirchengemeinde -Rath hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, wenn seitens der Pflege Schönau zu
einem auf 36 .000 M . veranschlagten Neubau eia Beitrag von min¬
destens 10,000 M . erfolgt , so soll die aufgeworfene Neubau -
Frage zur Realisirung gelangen und wird sodann der Kirchen -
gemeinbe - Rath aus dem 41,000 M . bestehenden Almosensoad
16,000 M . besteuern , dis resticcnde Summe hingegen soll im
Wege einer öffentlichen Kollekte deigebracht werden . — Wie das
„ Schw . W ." hört , sollen auch durch öffentliche Sammlungen die
Mittel deigebracht werden zu einer weiteren Glocke auf den Thurm
der kath Stadlkirche .

XX Lörrach , 19. Febr . (Borschußbank . Konzert .)
Die am 17 . d . M - stattgehabte Generalversammlung der hiesigen
Vorschußbank genehmigte die Jahresrechnung unter Festsetzung
der Dividende pro 1843 auf 5 Prozent . Der Verwaltungsrath
hatte 6 Prozent vorgeschlagen , indem er die Zuweisung von 3114 M .
an den Reservefond und die Abschreibung von 4500 M - am Haus¬
konto für genügend erachtete. Die Bersammung minderte jedoch
die Dividende auf 5 Prozent mit der Bestimmung , daß die Dif¬
ferenz von 1 Prozent zur Abschreibung am HauSkonto zu ver¬
wenden sei. Bürgermeister Grether » welcher seine Stelle als
Vorsitzender des Vorstandes wegen der bekannten Vorgänge des
letztverfloffenen Jahres niedergelegt hatte , wurde einstimmig wie¬
dergewählt und ließ sich dadurch zur Annahme der Wahl be¬
stimmen . Der Vorstand besteht nun auS Bürgermeister Grether
als Vorsitzendem , Kaufmann Glunkin als Kontroleur und
F . Sturm als Rechner . Der Umsatz der Bank im verflossenen
Jahr betrug 4,956,423 M . , der erzielte Reingewinn 12,387 M .
Gesammtbetriebskapital 696,381 M . ; Mitgliedereinlagen 135,784
Mark ; Reserverfond 32,115 M . Zahl der Mitglieder 600 . In¬
folge der Beschlüsse der letzten (außerordentlichen ) Generalver¬
sammlung wurden an BerwaltungSkosten im verflossenen Jahr
3200 M . weniger verausgabt alS im Jahr zuvor . — Der von
Herrn Pflüger „Zum Hirsch" neuerbaute große Saale wird am
29 . d . M . durch ein von 5 hiesigen Gesang - und Musikvereinen
gegebenes gemeinsames Konzert ringeweiht werden . Den Fest¬
prolog wird der Vorstand des Musikvereins , Herr W . Meyer ,
sprechen .

Konstanz , 19 . Febr . (Zur B auernv ersa mmlun g .)
Die Mitglieder des von der Bauernversammlung in Weildorf
ernannten Komitö 's sind folgende : Gutsbesitzer v . SchmidSfeld
Stadel . Gutspächter Link . GraSbeuren . G . Felder . Felderhof !
Daniel Knall , Steiuhof . Bürgerm . Bleier , Bermatingen . Bürgern, .
A . Jgelmaier , Ahausen . I . Kleck , Beuren . Max Strobel . Weh -
Hausen . Konr . Keller , Wittenhofen . Bürgerm . Philipp Leser ,
Wittenhofen . Gutsbesitzer Hory , Unterhaslach . Bürgerm . A.
Stern , Grasbeuern . G . Bürgermeister . Billafingen . Georg
Frick , Billafingen . Bürgerm . Schmid , Hattenweiler . Bürgerm .
Kern , Ruschweiler . Gutsbes . Bronn , Rückertsreuthe . Bürgerm .
Löhle , Aach . Anton Huber , Atzenweiler. Johann König , Dei¬
sendorf . Bürgerm . Felder , Deisendorf . Franz Gietfchier , Röh¬
renbach . Gust . Wiedemann , Hattenweiler . Bürgerm . Bosch ,
Burgweiler . Adolf Müller , Hilpensberg Andreas König . Dich¬
tenbausen . Bürgerm . Senn , SchwäbliShausen . Pächter Schupp ,
Oberhof , Gem . Oberuhldingen . Adolf Werner , Kleinschönach .
Adlerwirth Schwarz . Bondorf . Roman Späth , Klaftern . Alt¬
bürgerm . Bernhard Bernhard , Daisendorf . Bürgerm . Möhrle »
Tüfingen . Bürgerm - Männer , Weildorf .

Landwirthschaftliche Besprechungen » nd Versammlungen .

Lörrach . Donnerstag den 21 . d. M . , Nachm . 2 Uhr , in
der Krone G .- V . T .- O . : 1 . Vorlage und Prüfung der 1883r
Rechnung : 2 . Genehmigung des Voranschlags für 1884 ; 3. Mit¬
theilung des Vorstandes über die Thätigkeit des Vereins im ab -

gelaufenen Jahre ; 4 . Wünsche und Anträge der Mitglieder .

Kehl . Sonntag den 24. d . M . , Nachm . ^ 3 Uhr , Besprechung
über Bau und Behandlung des Tabaks , im Gasthause zum
Adler in Mersheim ; eingeleitet durch Laadw . - Jusp . Magenan
von Offenbar ».

EPP in gen . Sonntag den 24 . d . M . , Nachm. 2 Uhr , im
Gasthofe zur Post . G . - V . T .-O . : Rechenschaftsbericht von 1883 .
Voranschlag für 1884 . Anschaffung von kleineren Geräthell .
Mittheilung über die Blutlaus und den Wurzelpilz .

Philippsbnrg . Sonntag den 24. d . M . , Nachm . 3 Uhr .
im Gasthaus zum Lamm in Kirrlach , Besprechung über Obstbau »
wobei Herr Nerlinger , Vorstand der Großh . Obstbau - Schale in
Karlsruhe , den einleitenden Vortrag Hallen wird .



Handel « nd Verkehr .
Handelsberichte .

Berlnosnnge « StadtFreiburg 10Fr . - Loose vom
Jahre 1878 . Ziehung am 15. Februar 1884 . Gezogene Ee¬
nen : Nr . 3b« «39 841 1061 1153 1497 1630 1919 2045
2151 2547 2923 3349 3500 3638 3702 3888 4480 4481
4657 4907 5138 5440 5670 6171 6177 6194 6371 6482
6592 6792 6811 7380 7470 7900 8140 8164 8239 9136
9225 9295 9702 9812 10069 10787. Die Prämienziehmig findet
am 15 . März d . I . statt .

Piemontesische (italienische) Prämienanleihe vom
Jahre 1849 . Ziehung am 31 . Januar . Auszahlung am 1 . April
1884 . Hauptpreise : Nr . 7342 a 36865 Lire . Nr . 935« a 11060
Lire . Nr . 2834 » 7375 Lire . Nr . 7027 » 5900 Lire - Nr . 11844
» 520 Lire .

Nach Mittheilungen auS dem AuSlaude find folgende Sub¬
missionen ausgeschrieben worden : l . VouderKönig -
lichBelgischen Abtheilung für Wasserbauten :
1) Am 8. März 1884 . um Mittag im Provinzu>l- Gouverne-
mentSgebäude zu Antwerpen : Vergebung der Arbeiten zur Ge -
radeleauog eines TheileS des Bettes der Schelde , und zwar ober¬
halb der Brücke zu Heusden , am Orte : „ Kleinbosch - genannt .
Bedingungen nach Heft 143 für 1882 . Abgeschiitzt auf 145 .500
Francs ; Kaution 7000 Frcs . ; Preis der photographirten Pläne
FrcS . 2 .40 für Plan 1 . FrcS . 3 für Plan 2 und Frcs . 2 .20 für
Plan 3 . 2) Am 7 . Mär » 1884 , um Mittag im Provinzial -
Gouvernemeutsgebäude zu Lüttich . Oeffentliche Vergebung der
Arbeiten zur Vergrößerung und Ratifikation deS Fahrwassers
an den Schleusen der MaaS oberhalb Namar . bei La Plante
und Tailfer . Bedingungen nach Heft 2 für 1884 . Abgeschiitzt
auf 326 .002 FrcS . 17 CtS . : Kaution 16 .000 Frcs . Die Beding¬
ungen find im Brüsseler Handelsmuseum einzusehen und käuf¬
lich in Brüssel . Rue de Louvain 24 . II . VonderBürger -
meisteret der Stadt Focshani (Bulgarien ) . Für
den 7 . April (26 . März ) d . I . eine Submission auf Ausfüh¬
rung eines TheileS der Arbeiten für Herstellung einer Trink » affer-
leitung . Die Kaution beträgt 10 Pro » , des auf 302,600 Fr . ge¬
schätzten Werths der Arbeiten . Nähere Bestimmungen liegen in
der Redaktion des Reichsanzeigers (Berlin , Wilhelm - Straße 32)
zur Einsicht aus .)

Bor « Waarenmarkte . (Frkf . Z .) Die Situation deS Waaren -
markteS « wird von der Andauer vorwiegend leichter Befriedigung
der etwas verstärkten Ansprüche des Bedarfs und ziemlich allge¬
mein fortgesetzter Zurückhaltung von weitreichenden Transaktio¬
nen gekennzeichnet. Größere Belebung des seitherigen ruhigen
Geschäftsganges wird vorerst noch wenig bemerkbar . Wenn auch

die Preiserhöhungen nicht sehr zahlreich und meist auch nur
schüchtern hervortreten , so machte sich doch gegen ferneren Rück¬
gang erhöhter Widerstand vielseitig geltend .

Getreide schloß sich an den meisten Konsummärktrn bisher
nur zögernd der befestigten PreiStendenz an . welche unter Bor¬
tritt Amerika ' s auch m den meisten übrigen wichtigen Prodnk -
tionsgebieten Eingang fand . Die Ergiebigkeit der mit Nord¬
amerika an der Brodversorgung Europa 's konkurrirenden Bezugs¬
quellen , sowie die noch bestehenden reichlichen Vorräthe lassen
die Vorsicht erklärlich erscheinen . die der Konsum nach den ge¬
sammelten Erfahrungen gegenüber der von Amerika inaugurirteo
Preisbewegung vorerst noch beobachtet .

Spiritus stand in ruhigem Verkehr , in welchem die Preise
nur wenig erhebliche Schwankungen erfuhren .

Rüböl unterlag mehrfachen Pceissluktuationen . Nach an¬
fänglicher Ermattung bewirkten die Berichte über ungünstige
Aussichten für die Saaternte in Ostindien eine mäßige Werlh -
befferung , doch trat schließlich an dem für die Preisbewegung deS
Artikels in Europa gegenwärtig tonangebenden Pariser Markte
wieder Abschwächung der Tendenz hervor . Schmalz folgte
an den europäischen Märkten minder willig der in Amerika jedoch
langsamer fortgesetzten Preiserhöhung . Die Gesammtaussuhr
des Artikels aus den Vereinigten Staaten erreichte in dieser
Saison vom 1 . Novbc . bis 26 . Januar 65,2 Mill . Pfd . «egen
73,1 Mill . Pfd . in der Parallelperiode der vorjährigen Saison .

Petroleum bat den vorwöchentlichen Preisstand nicht be¬
hauptet . Erneuerter Ausbruch des Kampfes zwischen der mäch¬
tigen Standard Oil Co . und anderen amerikanischen Gesellschaften

! hat die Notirungen der von jenen Parteien und der dortigen
Spekulation beeinflußten United Pipe Line Certificate erheblich
gedrückt, doch fand jener scharfe Rückgang in den Notirungen des
rasfioirten Petroleums nur schwachen und an den europäischen
Märkten auch wenig nachhaltigen Widerhall . Die Ausfuhr von
Petroleum aus allen Häfen der Vereinigten Staaten erreichte vom
1 . bis 29 . Januar d . I . 28, . Mill . Gall . gegen 31,7 resp . 29, «
Mill . Gall. in den Parallelpererioden der beiden Vorjahre .

Kaffe behielt die eigenthümliche Marktlage , die sich namentlich
in der Opposition auSprtigt . die der Zwischenhandel den an den
brasilianischen Märkten bestehenden und von der Spekulation
favorisirten Prnsverhältniffen entgegensetzt . Die Preise erfuhren
au den europäischen Märkten nur tbeilweise Befestigung , au
welcher vornehmlich bessere Sorten mäßig participirten .

Zucker nahm alsbald die feste Haltung wieder auf , die an
einzelnen Märkten in den Notirungen des Rohzuckers zeitweise
unterbrochen wurde , und erfuhren die Preise roher sowie raffinirter
weitere mäßige Erhöhung .

Hopfen erfuhr in ruhigem Handel weitere Preisabschwächung ,
von welcher indessen die Notirungen der spärlich angebotenen
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Hrankfurter Kurse vom >9 . Februar 1 >,84 .
47 , Pfälz . Maxbaha fl . - 129 °-«
4 Pfälz . Nordbaha fl . 99
4 Rechte Oder - Ufer Thlr . 194
8' r THÜring . I -it . ^ . Thlr . 216 »/,
5 Böhm . West - Bahn fl . 255»/.
5 Gal . Karl - Ludw .-B . fl . 248 »/.
5 Oest .Franz - St . - Bahnfl . 263 ' /«
5 Oest . Süd - Lombard fl . 1207 .
5 Oest . Nordwest fl . 153 »/ ,
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5 Oest . Staatsd . - Pcior . fl . 105»/,
3 dto . I - VIII L . Fr . 78' /«
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5 Toscan . Central Fr . 957
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Verzinsliche Loose .
3' /- Cöln - Mind .Thlr . 100 126 ' /,
4 Bayrische „ 100
4 Badische „ 100 1337 .
4Mein .Pr .Pfdb .Tblr . 100 117

feinen Qualitäten wenig berührt wurden . Untergeordnete Sorte «
begegnen vermebrtem Interesse und auch die Ausfuhr auS Amerika
gewinnt erheblich an Ausdehnung . Tabak verkehrte in über¬
wiegend fester PreiStendenz , doch erlitten die Umsätze wir hohe«
Forderungen aus mangelndem Angebot kouranter Sorten weitere
Beschränkung -

Leder findet nur für gangbare Sortimente leichten Abzug zu
seitherigen vollen Preisen . Rohe Häute und Felle hatten
ruhigeren Verkehr , in welchem deutsche Riadbäute anbauerud feste
Haltung bewahrten , dagegen Kalbfelle etwas schwächere Haltung
annahmen .

Kohlen standen in ruhigem Verkehr , dessen Ausdehnung nur
in England während der abgclaufenea Berichtsveriode eine Er¬
höhung der Notirungen einzelner Sorten gestattete , während von
den übrigen Märkten ziemlich übereinstimmend matte PreiStendenz
berichtet wurde . Metalle begegneten vermehrter Nachfrage »
die stch namentlich für Kupfer und Zinn einstellte und deren ge¬
drückten Notirungen auch mäßige Besserung verschaffte , die jedoch
nur für Zinn voll behauptet wurde .

Köln , 19 . Febr . Weizen l<»« > hiestaer 18 .70 , loc» fremder
19. — . Per März 17.80 , per Mai 18.20 . Roggen loco hiesiger
14.50 , per März 14.— , per Mai 14.50 . Rüböl >o« > mit Faß
35 .— . ver Mai . 33 .80. Hafer loeo hiesiger 14 . — .

Bremen , 19. Febr . Petroleum -Marki . ( Gchlußbericht .) Stan¬
dard white toen 7 .75 , per März 7 .75, per April 7 .90, per Mai
8 .—, per August -Dezember 8 .50 . Matt . Amerika ». Schweineschmalz
Wilcox nicht verzollt 46V- .

Paris . 19 . Febr . Rüböl per Febr . 77.20, der März 77 -—,
per März - Juni 77. — . per Mai -August 76. 70. Träge . — Spi¬
ritus per Febr . 44 . 70, Per Mai -Äug . 47 .20 . Still . — Zucker ,
weißer , disv . Nr 3 per Febr . 53 50 , ver Mai - Aug . 55 .20.
Träge . — Mebl . 9 Marken , pei Febr . 49 .50 . ver März 49 .80,
per März - Juni 51 . - , per Mai -Aug . 52 .60 . Behauptet . — Weizen
per Febr . 23 .30 , ver März 23 .60, ver März - Juni 24 .30 , per
Mai - Aug . 25 . 10. Behauptet . — Rogo -n Per Febr . 15.50 , ver März
15 .70 , Per März - Juni 16 .20 , per Mai - Aug . 16.70 . Behauptet
— Talg 90 . — Wetter : bedeckt .

Antwerpen , 19 . Febr . Petroleum -Markt . (Schlußbericht .)
Stimmung : Still . Rafnmrt . Tvve weiß . diSp . 19»/ « .

^ ew - Uork . 18. Febr . CDchlußkurse . ' Petroleum in Rew -
Nork 87 « . dto . in Philadelphia 8' Mehl 3 .65 . Roth er Winter¬
weizen 1.09 , Mais (old mixed) 63 . Havanna - Zucker 5 ' /, »
Kaffee . Rio aood fair 127 - , Sckmal » (Wilcox ) 10.50 Speck 10 ' /«.
Getreidefracht nach Liverpool 27 -

Baumwoll - Zufuhr 11,000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien
23,000 B -, dto . nach dem Contiuent 5000 B .

Verantwortlicher Redakteur : Karl Trost in Karlsruhe .
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5 Westeregeln Alkali
Reichsbank Discont
Franks . Bank . Discont

Tendenz : fest und still .

4 . 17
16 . 19
16 . 71
20 . 38

nnd

100 »/«

1007 ,
100 ' ,

997 ,
129 ' /«

113
1247 .
172 ' /-

112 '.«
159 »/«

4 ' /.
47 »

D .90 . 1 . Gemeinde Rickeubnch , Amtsbezirks Säckinge « .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und

Unterpfandsrechten .
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und Unter -

pfandsrechtcn länger als 30 Jahre in den Grund - und Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Rickenbach , Amtsbezirks Säckingen ,

eingeschrieben sind, werden hiermit aufgefordert , auf Grund des Gesetzes vom
5 . Juni 1860» Reg . - Blatt Seite 213 , und des Gesetzes vom 28 . Januar 1874.
Gesetzes - und Verordnungsblatt Seile 43 , die Erneuerung derselben bei dem
Unterzeichneten Gewähr - und Pfandgerichte unter Beobachtung der in 8 20 der

VollzugSverordnung vom 31 . Januar 1874 , Gesetzes - und Verordnungsblatt
Seite 44 , vorgeschiiebenen Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf
das Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben , und zwar bei Vermeidung
des Rechtsnachtheiles , daß die

innerhalb sechs Monaten
nicht erneuerten Einträge gestrichen werden .

Ein Verzeichniß der über 30 Jahre alten Einträge liegt auf der Raths¬
kanzlei zur Einsicht offen .

Hierbei wird zugleich darauf aufmeiksam gemacht , daß diese öffentliche
Verkündigung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläu¬
biger gilt .

Rickenbach , den 14 . Februar 1884.
Das Pfandgericht . Der Berennaungskommlssar :

Bürgermeister Albiez ._ Fridolin Uiker , Rathschrbr .

D . 72 . Gemeinde Ehrsberg , Amtsgcrichtsbezirks Schönau .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - uno Unter¬

pfandsrechten .
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und

Unterpfandsrechten länger als dreißig Jahre in den Grund - oder Urilerpfands -
büchern der .

Gemeinde Ehrsberg , AmtsgerichtsbezrrkS Schönau ,
eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betreffend (Reg .Blatt S . 213) , und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen belr .
(Gesetzes - und Verordnungsblatt S . 43 ) , aufgefordert , die Erneuerung der¬
selben bei dem unterfertigten Gewähr - oder Pfandgerichte unter Beobachtung
der im § 20 der Vollzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Gesetzes - u . Verord¬
nungsblatt S . 44) vorgeschriebenen Formen nachzusuchen , falls sie noch An¬
sprüche auf das Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben , und zwar der
Vermeidung deS Rechtsnachtheils , daß die

innerhalb sechs Monaten
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in
dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt .

EhrSberg . den 16 . Februar 1884 .
DaS Gewähr - und Psandgericht . Der BereiaigungSkommissär :

Gersbacher , Bürgerm str . Job - Lais .
tAArgerlilhe Atechtsvstege . bekannten Orten abwesend , aus Dar -

Oeffentliche Zustellungen . leih n vom Jahre 1874 und 1875 . mit
D .86 . 1 . Nr . 1058 . Osfenburg . dem Antrag auf Berurtqeilung desselben

Andreas Doll von Sasbachwaldcn , zur Zahlung voa a . 85 Mk . 71 Pfg .
vertreten durch Rechtsanwalt Bumiller >nebst 5 " ° ZinS vom 13 . Sepkbr . 1883 ,
in Offeuburg , klagt gegen Fridolin i d . 1542 M . 86Pf . nebst 57 ° Zins vom
Wöroer von Achern , zur Zeit an un - 1 21 . Februar 1833 , c. 514 M . 23 Pf .

nebst 5 "/« Zins vom 1 . Mai 1883 , und
ladet den Beklagten zur mündliche »
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
Civilkawwer 1 ». des Großh . Landge¬
richts zu Offenburg auf

Dienstag den 29 . April 1884 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffeneu Rechts¬
anwalt zu bestellen .

ZumZwecke der öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Offeuburg , den 16 . Februar 1884 .
Der Gerichrsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts :
Thoma .

B .82 . 1 . Nr . 1222 . Sckönau . In
Sachen des Buchhalters Curt Rcis -
laud , zur Zeit in Freiburg , gegen den
Korrespondenten Robert Geldbeck
von Zell , wegen Anerkennung des Ei -
genthumsreckts an Fahrnissen und
Herausgabe derselben , ladet der Kläger
den zur Zeit an unbekannten Orten ab¬
wesenden Beklagten , da der Vertreter
des letzteren , Herr Anwalt Schilling
in Freiburg , die ihm ertheilte Vollmacht
gekündigt hat , zur Fortsetzung der Ver¬
handlung auf die Klage vom 11 . Au¬
gust 1883 vor das Großh . Amtsge¬
richt hier auf

Donnerstag den 17 . April 1884 ,
Vormittags 7 - 11 Uhr .

ZumZwecke der öffentlichen Zustellung
i wird dies bekannt gemacht .
! Schönau , den 11 . Februar 1884 .
! Der Gerichtsschreiber
> des Großh . bad . Amtsgerichts :
! Müller .
> Aufgebot .
! D .93 . 1. Nr . 1731 . Breisach . Franz
^ Laver Mutschler . Maler von Kiech-
ttnsbergen , z . Zt . in Amerika , vertreten

- durch seinen Generalbevollmächtigten ,
! Heinrich Vogel , Landwirth in Kiechlins -
! bergen , ererbte aufAbleben seiner Eltern ,
' desProtas Mutschler , Maler voa Kiech-

linsbergen , und Ludwina , geb . Ritter ,
nachstlhende Liegenschaften , hinsichtlich
welcher es an den erforderlichen Ein¬
trägen von Eigevthums - und Erwerbs¬
titeln fehlt : 3 Mannshanet Acker am
Forchheimerwea und 4 Mannshauet
Acker am Köuigsweg , Gemarkung Kö¬
nigschaffhausen — in Folge der durch¬
geführten Feldbereinigung nunmehr ein
Grundstück . Nr . 627 : 25 Ar 9 Meter
Acker , neben Johann Mangel u . Feld¬
weg . — Auf Antrag des Genannten
werden Alle , welche in den Grund - u .

Pfandbückiern nicht eingetragene und
auch sonst nicht bekannte dingliche oder
auf einem Stammguts - oder Famitien -
gutsverbande beruhende Rechte an die¬
sen Liegenschaften zu haben glauben ,
aufgefordert , solche spätestens in dem
aus Freitag den 4 . April d . I . ,
Vormittags 9 Uhr , bestimmten
Aufgebotstermin anzumelden , ansonst die
nicht geltend gemachten Ansprüche für
erloschen erklärt würden . Breisach , den
8 . Februar 1884 . Großh . Amtsgericht .

Der Gerichtsschreiber : Weiser .
Konkursverfahren .

C .630 . Karlsruhe . Ueber das Ver¬
mögen des Bäckermeisters Karl Em -

rolina , geb . Fischer in Langenalb , hat
um Einweisung in Besitz und Gewähr
des Nachlasses ihres Ehemannes uach -
gesucht. Diesem Gesuch wird entspro¬
chen werden , wenn nicht

binnen vier Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird .

Pforzheim , den 8 . Februar 1884 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Sigmund .

t
Erdvorlabuuge « .

C .572 . Salem . Johann Metzger ,
Landwirth von Grasbeuren , welcher
vor mehreren Jahren nach Amerika

? ? ^ ruhe wurde , da der- jguZgxtrmndert und dessen gegenwärtiger
selbe seine Zahlungsunfähigkeit angezeigt !M ^ „ thaltsort dahier unbekannt ist . ist
hat , mit Beschluß Großh . Amtsgerichts !zur Theilnahme am Nachlasse seines
. 1* Februar 1884 , Vormit - gm 29 . Januar d . I . zu Mühlhofen
tags 9 Uhr , das Konkursverfahren er- v ^ st. Vaters , Anton Metzger . Witt -

mr cm , - » I >. wers u . Pfründners von Grasbeuren ,Herr W - Merke ^ r Kaufmann da - häufen - Der vermißte Johann Metz -
hier , wurde zum Konkursverwalter er- gxr wird audurch zur VermögenSaus -

« c. -- luahme und zu den Erbtheilungsver -
KonkurSforderungen sind bis zum hmdlung -n mit Frist von

20 . Marz 1884 bei dem Genchie an - - ^ ei Monaten
zumclden . unter dem Bedeuten vorgeladen » daß »Es ist zur Beschlußfassung über die wenn er nicht erscheint oder durch einen
Wahl eines andern Verwalters , sowie gehörig legitimirten Bevollmächtigten

Bestellung eines Glaublgeraus - uicht vertreten ist , die Erbschaft Denen
! chE "Au ? d emtretenden Falls über die werde zugethcilt werden . welchen sie

1A der Konkursordnung bezeich » zukäwe , wenn der Borgeladene zur Zeitnetm Gegenstände auf des ErbanfallS nicht mehr am Leben
Dienstag den 18. Marz 1884, gewesen wäre .

*0 llbr , Salem , den 13. Februar 1884 .und zur Prüfung der angemeldeten Der Großh . Notar :
Forderungen auf -

Dienstag den 22 . April 1884,
Vormittags 10 Uhr ,

Dorn .
C .586 . Billingen . Lukas Heiz -

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst mann , im Oktober 1847 za Langeu -
— I . Stock , Zimmer Nr . 1 — Termin bach geboren , zuletzt wohnhaft gewesen
anberaumt . in Chicago , Nordamerika , derzeit ver -

! Allen Personen , welche eine zur Kon - mißt . ist am Nachlaß seiner am 11.
kursmaffe gehörige Sache in Besitz haben Novbr . v . I . verstorbenen Schwester ,
oder zur Konkursmasse etwas schuldig der Säger Johann Scherringer Ehe¬
sind , ist aufgegeben , nichts an de» Kau , Maria , geb. Hei,manu von Vöh -
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder reubach , kraft Gesetzes zur Erbschaft
zu leisten , auch dre Verpflichtung auf - berufen . Derselbe oder dessen eheliche
erlegt , von dem Besitze der Sache und LeibeSerben werden hiermit nachttäglich
von den Forderungen , für welche sie aufgefordert . ihre Erbansprüche an ge-
aus der Sache abgesonderte Befriedi - nannte Verlaffeoschaft
gung in Anspruch nehmen , dem Kon - ^ binnen drei Monaten
kursverwaltcr bis zum 20 . März 1884 bei dem Unterzeichneten anzumelden ,
Anzeige zu machen . widrigenfalls die Erbschaft lediglich

Karlsruhe , den 20 . Februar 1884 . Denen zngethnlt würde , welchen sie
Gerichtsschceiberei

des Großd . bad . Amtsgerichts .
W . Frank .

Erdeirnveisung .
D . 46 . Nr . 3667 . Pforzheim .

Zimmermann Johann Ruf Wwe . , Ka -

zukäme , wenn die Vorgeladenen zur
Zeit des ErbanfallS nicht mehr am
Leben gewesen wären .

Villingen , den 9. Februar 1884 .
Der Großh . Notar :

D ehb ach .

Druck « ad Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei ,
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